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Nehmen wir galant in Kauf

Seht so ist die Frühlingszeit
eini

Vogel Strauß
Sich selbst efwas kunstgerecht

vorzutäuschen, bringf manch einer fertig.
Aber noch nicht das Kunststück es
sich niemals anmerken zu lassen.

Mitunter kann man jemandem
begegnen, der gewissermaßen eine Art
eigener Privatzensur ausübt: er nimmt
nur das zur Notiz, was ihn nicht zu
beunruhigen vermag. w- F- R-

mit Vitamin C* Pflanzen-Lipoid -Tabletten |

In Apotheken nur Fr. 2.50;
4fache Kurpackung Fr. 9. Oer natürliche Kräftestimulator

Wie man's macht,

ist es lätz

Das Leben ist voll von Mißverständnissen.

Gar off wird etwas, das man
ernst und aufrichfig meint, falsch
ausgelegt. Einen solchen Fall will ich hier
erzählen, obwohl ich sonst nicht gerne
aus meinem Eheleben plaudere.

Ich traf also kürzlich einen Bekannten,

der sich am selben Tage wie ich
verheiratet hafte. «Nun, mein Lieber»,
begann er, «wie gefällt dir das
Gemeinschaftsleben?»

«Soso lala», brummte ich achselzuk-
kend, «es ist eben nicht alles Gold,
was glänzt. Und in sechs Jahren muh

man sich an allerhand gewöhnen.»

«Ja, da hast du recht. Aber isf es

nicht viel schöner, sein eigenes Heim

zu haben, als in der Junggesellenbude
zu versimpeln? Warum beklagst du
dich? Du hast doch eine so nette Frau!»

«Ich beklage mich ja garnicht, ich

stelle nur fest.»

«Du mit deinen Feststellungen. Wie
sagte schon der weise Sokrates?: .Hei¬

rate oder heirate nicht, du wirst es

immer bereuen.' Ich, für meinen Teil bin

zufrieden. Ich komme am Mittag und

am Abend nach Hause und begrühe
meine Frau mit einem Kufj. Und dann

ist sie glücklich, weil sie jeden Tag aufs

Neue sieht, dah ich sie noch immer
liebe. Man kann doch mit so Wenig
Freude bereifen.»

«Tja, du hast recht, das könnte ich

eigentlich auch.»

«Ja, küfjf du deine Frau denn nie?»

«Doch - ja, schon - früher - am
Anfang aber jetzt will ich es wieder
tun. Du hast recht, ich muh ihr zeigen,
dah ich sie noch immer liebe. Ich

glaube, daran liegt es, dah meine Frau

so selten lacht.»

Ich dankte meinem Bekannten für

den guten Rat und ging, mit den
besten Vorsätzen, nach Hause.

Ich eile in Mantel und Hut in die

Küche, wo ich meine Frau hantieren
höre, umarme meine Ehegattin und

gebe ihr mit den Worten Grüezi
Schatzibei' einen schallenden Kuh auf

die Wange.
Meine gute Frau fängt an zu heulen:

«Heute geht doch alles verkehrt! Erst

zerschlage ich im Salon die schöne

Porzellanfigur, dann fliegt der Kanarienvogel

davon. Dann habe ich die Suppe
versalzen; der Braten isf angebrannt,
der Kleine brüllt schon den ganzen
Morgen, und jetzt kommst Du noch mit

einem Tirggel nach Hause!»

Heinz Hartmann, Genf
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Vogel Ltk/auk

5ick zslkzt stwss lcunztgsrsckt vor-
Tutsuzcksn, kringt msnck sinsr tsrtig.
^ksr nock nickt ciss Xunztztüclc ss
sick nismslz snmsrlcsn ^u Issssn.

/V^ituntsr Icsnn msn jsmsncism ks-
gsgnsn, cisr gswizzsrmslzsn sins ^rt
sigsnsr ?rivst?snzur suzükt: sr nimmt
nur ciss ?ur t>iotiT, wss ikn nickt ?u

ksunrukigsn vsrmsg. ^- ^

mir Vifsmin V

«scks !<^pMku»x ssr. g llsr nsturiietiv Xriittsstimulstor

Wie msn'5 msclit,

isi S5 läk
vss l.sksn ist voll von /viilzvsrztsnci-

nisssn. Osr ott wircl stwss, clss msn
srnst uncl sutricktig msint, tslsck sus-
gslsgt. tlinsn solcksn I^sII will icli liier
sr?slilsn, okwolil ick sonst nickt gerne
sus msinsm tlkslsksn olsuclsrs.

Ick trst slso I<ür2:Iick sinsn IZslcsrm-

tsn, cisr sicli sm sslksn Isgs wis icli
vsrksirstst kstts. «t>iun, msin I.isksr»,
ksgsnn sr, «wis gstsllt ciir ciss (?s-
msinscksttslsksn?»

«8oso Isis», krummts ick sclizsl/ulc-
lcsncl, «ss ist sksn nickt silss Qolcl,
wss glänzt. t^Incl in sscks islirsn mul;

msn sick sn sllsrlisncl gswöknsn.»
«^s, cis ksst clu rsckt. /<ksr ist ss

nickt visl sckönsr, ssin sigsnsz I-Isim

^u ksksn, sls in cisr ^unggszsllsnkucls
?u versimpeln? Wsrum kslclsgzt clu

click? Ou ksst ciock sine so nette l^rsu!»

«lck kslclsgs mick js gsrniclit, icli
stslls nur tsst.»

«vu mit clsinsn l^sststsllungsn. Wie
ssgts zclion cisr wsiss 5olcrstss?: ,l-isi-
rsts ocisr ksirsts nickt, clu wirzt sz im-

msr ksrsusn.' lck, tür msinsn Isil kin

-utriscisn. Ick Icomms sm /Vtittsg uncl

sm /tksncl nsck l^suzs unci ksgrühs
msins I^rsu mit sinsm Kulz. I^ncl clsnn

izt zis glüclclick, weil zis jscisn lsg suts

i^isus siskt, clsl; ick sis nock immsr
lisks. /v>sn Icsnn ciock mit so Wenig
I^rsucle kersitsn.»

«Ijs, clu ksst rsckt, clss könnte icli

eigentlick suck.»

«is, lcülzt clu clsins l^rsu clsnn nie?»

«Oocli - js, sckon - trüksr - sm ^n-
tsng sksr jst?t will ick ss wiscisr
tun. Ou lisst rsckt, ick mul) ikr Zeigen,
clsl; icli zis nock immsr lisks. Icli

glsuks, clsrsn lisgt sz, cislz msins l^rau

zo zslten Isclit.»

Ick cisnlcts msinsm lZslcsnntsri tür

cisn gutsn kst uncl ging, mit clsn ks-
ztsn Vorzst^sn, nsck KIsuzs.

lck siis in /visntsi unci l-iut in ciis

Xücks, wo ick msins l-rsu ksntisrsn
körs, umsrms msins liksgsttin uncl

gsks ikr mit clsn Worten .Orüe^i
5ckst?iksi" sinsn zcksllsnclsn Kul; sul

clis Wsngs.
/V,sins guts l^rsu tsngt sn ?u lisulsn:

«l-lsuts gslit ciock sllsz vsrlcskrt! tlrsi

^srzcklsgs ick im 8slon clis zcliöns

l'or^sllsntigur, clsnn tlisgt clsr Xsnsrisn-
vogsl cisvon. Osnn ksks ick ciis 5uoos
vsrzsl-sn- cisr IZrstsn izt sngskrsnnt,
cisr Xisins krüllt zckon cisn gsn?sii
/vxorgsn, unci jstz!t lcommzt Ou nocli mit

sinsm lirggsl nsck KIsuzs!»

t-Isin^ ^srrmsriri, <?sr>i
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